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Oberfranken hat eine enorm stabi-
le Wirtschaft. Sie ist mittelständisch 
geprägt, besteht vorwiegend aus 
kleineren Unternehmen und ist damit 
sehr widerstandsfähig gegen vielerlei 
Krisen. Die Inhaber sind meistens der 
wichtigste Faktor für den Markterfolg 
dieser Unternehmen. Allerdings ist es 
oft schwer, in der jungen Generation 
geeignete Nachfolger zu finden, wenn 
ein Unternehmer aus Alters- oder 
anderen Gründen nicht weiter arbei-
ten will. Jetzt haben sich die IHK für 
Oberfranken Bayreuth, die Universi-
tät Bayreuth, die Sparkassen und die 
Genossenschaftsbanken zusammen-
getan und wollen Oberfranken zu ei-
ner Pilotregion zur besser organisier-
ten Unternehmensnachfolge machen.

„Der Mittelstand ist das wichtigs-
te Thema, das wir haben. 98,6 

Prozent unserer Unternehmen haben 
weniger als 10 Mitarbeiter. Geschätzt 
2.000 bis 3.000 dieser Unternehmen 
suchen in den nächsten fünf Jahren 
einen neuen Inhaber. Die IHK hat zwar 
mit ihrem Nachfolger-Club seit 2009 
rund 420 Übernahmen erfolgreich be-
gleitet, aber angesichts der anstehen-
den Zahlen ist das viel zu wenig. Wir 
müssen es auf eine neue und größere 
Ebene heben“, so IHK-Präsident Heri-
bert Trunk bei einem Pressegespräch 
in Bayreuth.

Studierende als Pool von Talenten

Für Prof. Dr. Stefan Leible, Präsident 
der Universität Bayreuth ist die Unter-
nehmensnachfolge schon seit seinem 
Amtsantritt ein wichtiges Thema. „Die 

Universität Bayreuth und die heimi-
sche Wirtschaft sollen stärker zusam-
menarbeiten. Ich will mehr Unterneh-
mergeist auf dem Campus haben und 
mit den Unternehmen Themen wie 
Industrie 4.0, aber auch Unterneh-
mensnachfolge anpacken.“ Leible sieht 
in der Universität Bayreuth einen gro-
ßen Pool an Talenten. 70 Prozent der 
Studierenden kommen von außerhalb 
Oberfrankens – und das sind Kräfte, 
die man als Arbeitnehmer, aber auch 
als potenzielle Unternehmer in der Re-
gion halten sollte.

Machbarkeitsstudie zur Pilotregion 
Unternehmensnachfolge

Der unternehmerische Mittelstand 
steht bei der Forschungsstelle für Fa-
milienunternehmen der Universität 
Bayreuth im Mittelpunkt. 24 Professo-
ren haben interdisziplinär die Famili-
enunternehmen ins Visier genommen 
und unter anderem die Nachfolge als 
dringliches Thema identifiziert. Der 
Geschäftsführer der Forschungsstel-
le, Dr. Michael Hohl, hat auch maß-
geblich daran mitgewirkt, dass jetzt 
eine Machbarkeitsstudie erforscht, 
wie man die Unternehmensnachfolge 
in Oberfranken noch effektiver be-
gleiten könnte. „Wir haben eine sehr 
kleinzellige Wirtschaft, also werden 
auch sehr viele Nachfolger gesucht. Es 
ist gelungen, IHK, Universität, Spar-
kassen, Genossenschaftsbanken und 
die Oberfrankenstiftung in ein Boot 
zu holen und gemeinsam eine Studie 
für das Projekt zu finanzieren.“ Pro-
fessor Dr. Daniel Baier von der Univer-
sität Bayreuth, der die Studie umsetzt, 

will schon bis zum Sommer Ergebnisse 
präsentieren können: „Aus Bestands- 
und Bedarfsanalyse wollen wir Maß-
nahmen erarbeiten und schließlich 
einen Masterplan aufstellen. Gut, dass 
wir mit dem IHK-Nachfolger-Club 
und der Forschungsstelle für Famili-
enunternehmen schon Einrichtungen 
haben, die über vielerlei Erfahrungen 
dazu verfügen.“

Banken sorgen für eine effektive 
Nachfolgefinanzierung

Auch die heimischen Sparkassen 
und Genossenschaftsbanken sehen 
die Überalterung der Unternehmer-
schaft in der Region mit Sorge. „Wir 
wollen Mut machen, ein bestehendes 
Unternehmen zu übernehmen. Gera-
de wenn wir es gut kennen, das Un-
ternehmensmodell, die Mitarbeiter 
und die Zukunftsaussichten schätzen, 
dann können wir sehr schnell zu einer 
guten Finanzierung kommen“, so Dr. 
Klaus-Jürgen Scherr von der Sparkas-
se Kulmbach-Kronach für alle Spar-
kassen. Karlheinz Kipke, Vorstands-
vorsitzender der VR-Bank Coburg 
bekräftigt für alle Genossenschafts-
banken: „Wir müssen unsere klein-
teilige Wirtschaftsstruktur unbedingt 
erhalten, denn sie schützt uns vor Kri-
sen und sorgt für Beschäftigung auch 
in der Fläche der Region. Das Netzwerk 
für eine noch bessere Betreuung von 
Unternehmensnachfolgen muss bei 
den Industrie- und Handelskammern 
angebunden sein, denn sie genießen 
als neutrale Stelle, die die Interessen 
der Wirtschaft unabhängig vertritt, 
das notwendige Vertrauen.“

Dringend gesucht:
Nachfolge-Unternehmer

Fallbeispiel „Nachfolger-Club“:
Traum vom eigenen Restaurant wird wahr
Den Traum vom eigenen Restau-
rant in seiner Heimatstadt Bamberg 
träumte Christopher Kropf schon 
lange. Nun wurde er mit Hilfe des 
IHK-Nachfolger-Clubs wahr: in der 
Unteren Königstraße, dort, wo bis 
vor kurzer Zeit das bekannte Restau-
rant „Josch“ residierte. Dessen Inha-
ber Jos de Leeuw suchte einen Nach-
folger – und fand ihn in Christopher 
Kropf. Vom „Josch“ zum „Kropf“ so-
zusagen.

Das „Kropf - Bamberger Köstlich-
keiten“ an der Unteren König- 

straße 28 bietet seinen Gästen neue 
Gaumenerlebnisse und traditionelle 
Einblicke: ein Blick in den fränki-
schen Weinkeller, Kamin, Plätze im 
denkmalgeschützten Gastraum und 
im Innenhof. Dazu moderne Küche mit 
Fisch aus dem Familienbetrieb, Ge-
müse aus dem Anbau des Großvaters, 
Wild aus der Jagd des Großonkels, be-
richtet Kropf, der ein BWL-Studium 
in Bamberg und eine Ausbildung bei 
Sternekoch Alexander Herrmann ab-
solviert hat.

IHK vermittelt Kontakt zwischen 
Nachfolger und Seniorchef

„In vielen mittelständischen Un-
ternehmen in Oberfranken sind der 
Generationenwechsel und damit die 
Übergabe des Unternehmens an ei-
nen geeigneten Nachfolger ein The-

ma“, betont IHK-Hauptgeschäftsfüh-
rerin Christi Degen. Die IHK bietet 
daher mit dem Nachfolgerclub ei-
nen professionell gemanagten Pool 
an Nachfolgekandidaten, die direkt 
mit Seniorchefs von Unternehmen 
zusammengebracht werden. Er ist 
eine Erfolgsgeschichte, die im Jahr 

2009 mit elf Nachfolge-Lösungen 
begann. „Nach sechs Jahren hat der 
IHK-Nachfolgerclub richtig Fahrt auf-
genommen“, sagt Degen. „Wobei viele 
der jüngsten erfolgreichen Übergaben 
bereits vor Längerem ihren Anfang 
genommen haben, denn ein solcher 
Prozess dauert in der Regel zwei bis 
fünf Jahre.“

Auch bei Christopher Kropf war es 
so. Die ersten Business-Pläne für 
sein Restaurant begann er im Studi-
um zu schreiben. Noch während der 
Ausbildung dann der erste Kontakt 
mit Klemens Jakob, der bei der IHK 
Ansprechpartner für Unternehmens-
nachfolge ist. Seit Kropf im Sommer 
2014 seine Ausbildung beendet hatte, 
suchten die beiden nach dem passen-
den Lokal. Ende 2014 die ersten Ge-
spräche mit Jos de Leeuw, Verhand-
lungen. Seit dem 1. Januar 2016 ist 
Kropf Pächter an der Unteren König- 
straße. 

In Christopher Kropfs Fall war es vor 
allem die Finanzierung, die mit Ja-

kob kritisch in ihre Einzelteile zer-
legt wurde. „Danach war ich so gut 
auf das Gespräch mit der Bank vorbe-
reitet, dass es ein Klacks war.“ Beide 
erinnern sich auch an Diskussionen 
über das passende Objekt: am Konzept 
festhalten oder Kompromisse einge-
hen? „Am Ende hat es etwas länger 
gedauert. Doch es ist ein gutes Ge-
fühl, sich nicht verbiegen zu müssen“, 
sagt Kropf. 

Schlüsselübergabe an der Unteren Königstraße: 
Christopher Kropf (l.) eröffnete dort sein erstes 
eigenes Restaurant. IHK-Mitarbeiter Klemens 
Jakob (r.) hat ihn auf dem Weg dorthin ein 
Stück weit begleitet.

IHK-Präsident Heribert Trunk und Barbara Trunk gratulieren Christopher Kropf zur Neueröffnung 
seines Restaurants.

Sie ziehen gemeinsam für das Pilotprojekt Nachfolgeregion Oberfranken an einem Strang (von vorne): 
Dr. Petra Beermann von der Universität Bayreuth; Professor Dr. Stefan Leible, Präsident der Universität 
Bayreuth; Christi Degen, Hauptgeschäftsführerin der IHK für Oberfranken Bayreuth, und (hintere Reihe 
von rechts) Dr. Michael Hohl, Leiter der Forschungsstelle für Familienunternehmen an der Universität 
Bayreuth sowie Heribert Trunk, Präsident der IHK für Oberfranken Bayreuth; Karlheinz Kipke, Vorstand-
vorsitzender der VR-Bank Coburg und stv. Vorsitzender des Genossenschaftsverbands Oberfranken; 
Prof. Dr. Daniel Baier, Lehrstuhl für Innovations- und Dialogmarketing an der Universität Bayreuth, und 
Dr. Klaus-Jürgen Scherr, Vorstandsvorsitzender der Sparkasse Kulmbach-Kronach und stv. Bezirksob-
mann des Sparkassenbezirksverbandes Oberfranken.


